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je nach Schneelage natürlich auch, aber dann sollte man die 
Brotzeit sicherheitshalber selbst mitbringen.
������������������� Am Breitenstein bei schönem Wetter 
gleich null, auf der Bucheralm schon etwas höher und ganz 
hoch am Breitensteinfensterl.
��������������� Auf der Bucheralm ist sogar das Bier bio, 
wie auch alles andere auf der kleinen Speisekarte. Zu frischer 
Butter-, Ziegen- und Kuhmilch vom eigenen Milchvieh gibt 
es Käse-, Wurst und Honigbrote. Wer den Geschmack auch 
daheim nicht missen will, kann etwas davon bei Martina 
Haase auf der Alm oder auch unten im Ho�aden des Ziegen-
hofes in Fischbachau-Sandbichl kaufen.
������������������� Von Birkenstein ist der Weg über 
die Kesselalm zum Breitenstein gut ausgeschildert. Man folgt 
zunächst dem Forstweg, der in steilen Serpentinen aufwärts 
führt bis zum Sattel zwischen Schweinsberg und Breitenstein. 
Von dort führt ein ebenfalls gut markierter Bergpfad über die 
Hubertushütte zum Gipfel. Der direkte Abstieg auf Waldpfa-
den zur Bucheralm ist ebenfalls leicht zu �nden. Schwieriger 
wird es da schon für diejenigen, die übers Breitensteinfensterl 
zur Bucheralm gelangen wollen: Von der Hubertushütte führt 

ein kaum sichtbarer Pfad auf gleicher Höhe durch die Wiese 
nach Westen und dann in engen Serpentinen abwärts auf 
einen Wiesenvorsprung mit guter Sicht auf die Kesselalm. 
Von dort zieht der Pfad nun leicht abfallend in den Wald, wo 
er zwei Felsrippen passiert. Kurz vor der dritten Rippe führen 
Abzweiger etwa 20-30 Höhenmeter nach unten zum Breiten-
steinfensterl. Der Pfad selbst gewinnt nun wieder an Höhe 
und verlässt den Wald gut 100 Höhenmeter über der Bucher-
alm. Nach Querung der Wiese tri�t man auf den Hauptweg 
vom Breitenstein zur Bucheralm. Nach einer Brotzeit ist der 
restliche Abstieg über einen markierten Waldpfad und später 
über Forstwege ein Kinderspiel.

���	������������������ Wer Kletterer ist, sollte unbe-
dingt Seil und Gurt mitnehmen! Sonst bleibt ihm am Brei-
tensteinfensterl nur ein sehnsüchtiger Blick auf die nagelneu 
blitzenden, frisch angebrachten Bohrhaken oder ein kurzes 
Free Solo in einer der leichteren Routen.
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markiert, nur bei sehr guten Wetterverhältnissen möglich
������������������� Am Wochenende kann es voll wer-
den. Unbedingt vorher Übernachtung buchen.
��������������� Wirt Stefan Borger kocht mit Produkten 
regionaler Erzeuger und nimmt an der Initiative »So schme-
cken die Berge« des Deutschen Alpenvereins teil. 
������������������� Der Weg auf das große Wiesbach-
horn beginnt auf 2040 Metern am Stausee Mooserboden. 
Dorthin führt eine Straße, allerdings ist sie für Privatfahr-
zeuge gesperrt. Von Juli bis September fährt am Freitag, 
Samstag und Sonntag ein Bergsteigerbus zum Mooserboden 
(siehe »Mobil vor Ort«). Für den Hüttenzustieg geht es von 
der Moosersperre ans Ostufer des Speichers und von dort in 
etwa zweieinhalb Stunden auf dem markierten AV-Weg Nr. 
718 direkt hinauf zum Heinrich-Schwaiger-Haus. Der Steig 
führt über eine Steilstufe und durch teils gesichertes Fels-
gelände. Im Zustieg gilt es, ein paar steile Rinnen zu queren, 
die je nach Jahreszeit noch mit Altschnee und Eis gefüllt sein 
können. Von der Hütte geht es links zu einer steilen Rinne mit 
Drahtseil, in ihr aufwärts und rechts (nicht am Band weiter!) 
über einen teils markierten Steig über Blöcke, einfache 

Felsen und Schnee auf den Oberen Fochezkopf (3165 m, 
Steinmann). Hier beginnt die Firnschneide des Kaindlgrats 
(sofern nicht ausgeapert, mitunter auch Eisgrat, zeitweise 
Wechten, steilstes Stück bis 35°). Der Grat verläuft bogenar-
tig geschwungen, fällt beidseitig (vor allem links) steil ab. 
Bei Ausaperung kann das steilste Stück über Geröllplatten 
rechts unterhalb der Schneide passiert werden. Der Grat ver-
läuft dann in Höhe der Wielingerscharte (3265 m) allmählich 
breiter und weniger steil rückenartig zum Gipfelaufbau. 
Der Abstieg zum Heinrich-Schwaiger-Haus führt auf demsel-
ben Weg wie der Aufstieg.
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zu etwas moorigen Wiesen auf der anderen Bachseite und 
dann als besserer Pfad zur Engbergalm. Alternativ entlang 
der Fahrstraße. Ab der Engbergalm dem Schild »Grindlsee« 
folgen. Rechts des Sees �nden sich schöne Picknick- und im 
Spätsommer auch Schwimm-Möglichkeiten. Anschließend 
entlang der westlichen Seeseite den Markierungen über große 
Blöcke am Seeufer folgen und am Ende etwas steil über Gras in 
die Scharte (höchster Punkt ca. 2550 Meter). Von der Scharte 
erst bergab, dann leicht rechts über Blöcke wieder ansteigen 
auf eine Stufe, hinter der in einem Kessel eingebettet der 
Weitenbergsee liegt. Ab dem Weitenbergsee den schwachen 
Markierungen über felsdurchsetzte Wiesen bergab folgen. 
Eine Bachüberquerung nach rechts zum gut sichtbaren 
Zickzack-Weg ist an vielen Stellen möglich. Weiter bis zu alten 
Almruinen im Kessel oberhalb der Weiterbergalm. Von dort 
auf dem Jeepweg zurück zur Alm. 
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